


Die körperliche Anwesenheit der 
Künstler*innen wurde lange Zeit 
als Alleinstellungsmerkmal und als 
Prämisse der Performance-Kunst 
gehandelt. Gerade in der ver-
meintlichen Notwendigkeit der 
Anwesenheit des Körpers wurde 
zugleich jedoch auch die Ursache 
für das prekäre Verhältnis der Per-
formance zur Verwertungslogik  
des Kunstbetriebes gesehen. 
Denn aus dieser Grundannahme 
wurde die Idee der Nicht-Wieder-
holbarkeit, der Einmaligkeit des 
Ereignisses abgeleitet, die dessen 
Flüchtigkeit voraussetzt. Diesem 
Dilemma, das im verhängnisvollen,  

beinahe manisch anmutenden 
Festhalten an der körperlichen 
Präsenz (Peggy Phellan) begrün-
det ist, wurde schon frühzeitig mit 
dem Versuch begegnet, die Perfor-
mance zu dokumentieren. Zunächst 
schienen die sprachlichen und visu- 
ellen Zeugnisse der Performances 
ausschließlich der Dokumentation 
des Ereignisses zu dienen – sie  
bildeten die anwesenden Körper 
ab. Die Rezipient*innen konnten 
Dank der Bilder und der Berichte 
die Geschehnisse rekonstruieren 
und ihnen eine faktische Qualität 
zusprechen. 

Gruppenausstellung mit Stefan Klampfer, Annelies Senfter,  
Esther Strauß und Angelika Wischermann



Im Laufe der Zeit wandelte sich  
jedoch das Verhältnis zwischen 
dem Ereignis und dessen Reprä-
sentation. Die Dokumentation der 
Performance – der (Zeugen)Be-
richt, die Videoaufnahme, die  
Fotografie – wurde als dauerhaftes 
Artefakt, das im Gegensatz  
zum eigentlichen Geschehnis  
einem breiten Publikum immer  
wieder vorgeführt werden konnte, 
zum Gegenstand sowie zur (Vor)
Bedingung eines erweiterten  
Diskurses rund um das Feld der 
Performance-Kunst. Viele Künst-
ler*innen zogen daraus die nahe-
liegende Konsequenz, das Ereig-
nis sogar nur (noch) im Dokument 
selbst stattfinden zu lassen. Damit 
wurde der Wahrheitsgehalt der 
Aufzeichnung, dessen Beweischa-
rakter, in Frage gestellt. Die Do-
kumentation wurde von der reinen 
Abbildung der anwesenden Körper 
zu einem Verweis auf einen per-
formativen Akt. Die Dokumentation 
gewann also an Eigenständigkeit, 
womit auch die Performativität des 
ihm zugrunde liegenden Kunstwer-
kes preisgegeben wurde. Dieser 
Bedeutungswandel, dem die Do-
kumentation unterworfen war, barg 
das Potenzial, die faktische Gege-
benheit der Performance,  

die tatsächliche Anwesenheit des 
Körpers der Künstler*innen, in Fra-
ge zu stellen und darüber das Er-
eignis von dessen Dokumentation 
zu entkoppeln.
Auf diesem Weg wurde die Doku-
mentation schlussendlich in andere 
(Kunst)Formen übersetzbar und es 
wurde der Weg geebnet für eine 
erweiterte Auseinandersetzung mit 
den performativen Künsten.

Der Ausstellungstitel «Endure  
the Absence» nimmt auf die  
besagte Abwesenheit der Körper 
der Künstler*innen Bezug. 
Die Ausstellung versammelt vier 
künstlerische Positionen, die An-
knüpfungspunkte an das Jahres-
programm «Documents of Desire/
The Desire of Documents» aufwei-
sen: Sie berühren das Thema der  
Umwertung oder Neubewertung
dokumentarischer Verfahren im 
Kontext der Performance-Kunst 
und setzen sich darüber mit dem  
verheißungsvollen «wirklichkeits-
konstituierenden» Potential des 
Dokumentarischen auseinander.

ENDURE THE ABSENCE → 26.4. – 29.6.
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ENDURE THE ABSENCE → 26.4. – 29.6.

Stefan Klampfer (*1979 in Kitzbühel) lebt und arbeitet in Wien.  
2006 – 2010 Studium an der Akademie der bildenden Künste in  
Wien bei Manfred Pernice Objekt-Bildhauerei und 2010 – 2012  
bei Heimo Zobernig Textuelle Bildhauerei.

So untersucht Stefan Klampfer in seiner 18-teiligen 
Arbeit «A day in the life of a fool» (2016) den künstle-
rischen Arbeitsprozess im Atelier, indem er räumliche 
Settings mit fotografischen Mitteln dokumentiert. Un-
terschiedliche, teils vorgefundene Materialen, Skizzen 
und Modelle formieren sich in seinen Fotografien zu 
einem sich fortlaufenden verändernden Ensemble aus 
Installationen, Objekten und Displayverweisen. Diese 
werden darüber hinaus im Ausstellungsraum in Form 
von Skulpturen neu interpretiert. Die Hängung der  
Bilder eröffnet Leerstellen, die auf eine zeitliche Abfolge  
verweisen, womit der Prozess der Dokumentation an 
sich hinterfragt wird und der ihm inhärente performative 
Charakter zum Vorschein kommt.



ENDURE THE ABSENCE → 26.4. – 29.6.

Für die 7-teilige Textarbeit «Asking someone’s permission to take a  
photograph is a difficult moment» (2012/2015) hat Annelies Senfter 
präzise Beschreibungen von Begegnungen mit Personen, die sie  
gerne porträtiert hätte, angefertigt. Ausschlaggebend war der Wunsch, 
die flüchtigen Begegnungen nicht durch den Drang des Dokumentierens 
und den damit verbundenen fotografischen Prozess zu stören. 
Denn durch die Anwesenheit der Kamera wird die Unbefangenheit der 
Porträtierten von einer inszenierten „Natürlichkeit“ verdrängt. 
Die literarische Herangehensweise steht hier der fotografischen diametral 
entgegen, womit Senfters Arbeit auf die oben erwähnten Bruchstellen 
zwischen dem Faktischen und dem Fiktiven verweist.
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Annelies Senfter (*1980 in Lienz) lebt und arbeitet in Salzburg,  
Wien und Lienz. 2000 – 2007 Studium an der Universität Mozarteum  
Salzburg, Bildnerische Erziehung in der Klasse für Grafik und  
Neue Medien, Textiles Gestalten, Werkerziehung. 2002 – 2004  
Studium an der Paris Lodron Universität Salzburg, Germanistik.



ENDURE THE ABSENCE → 26.4. – 29.6.
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Esther Strauß (*1986) lebt und arbeitet in Wien.  
2005 – 2011 Studium an den Kunstuniversitäten  
Linz und Bristol, Abschluss mit Diplomen in  
Performance und Kulturwissenschaften. 

Esther Strauß’ Ausgangsmaterial für ihre installativen 
Arbeiten, bestehend aus Text, Bild und/oder Objek-
ten, ist der unwiederholbare performative Akt. Der Text, 
meist ein geplotteter Schriftzug an der Wand, versehen 
mit einer rätselhaften Zahl, birgt in sich die Nacherzäh-
lung einer Handlung, die unter Ausschluss des Publikums  
stattgefunden haben soll. Die Zahl repräsentiert ihr 
Lebensalter in Tagen zum Zeitpunkt der Performance. 
Sowohl die Zahl als auch der Text weisen auf das  
prekäre Verhältnis zwischen Faktizität und Fiktion hin.
Zusammen mit Performancefotografien begegnen uns 
Strauß’ Arbeiten als Inszenierungen im Sinne einer  
mise-en-scène. Die einzelnen Elemente können zwar 
als Werkgruppe oder Serie verstanden werden,  
fungieren jedoch ebenso als autonome Arbeiten, in  
die die Performance eingeschrieben ist. In «Endure 
the Absence» zeigt sie u. a. die 20-teilige Papierarbeit 
«2012». Zu sehen sind gerahmte A4-Blätter, versehen 
mit einem Datum als einzigem Hinweis auf eine vorher-
gehende Handlung oder ein Ereignis. Als aufschluss-
reich erweist sich diesbezüglich die Textarbeit mit der 
Verzeichnisnummer «9334–9699: Ich zeichne alle  
Tränen eines Jahres auf. Vom 1. Jänner bis zum  
31. Dezember 2012 weine ich auf Büttenpapier, das 
sanfte, fast unsichtbare Spuren birgt. Im Ausstellungs-
raum verhalten sich die Blätter schweigsam; sie verra-
ten nur das Datum der Tränen, nicht aber ihren Anlass.»



Angelika Wischermann untersucht in ihrer Arbeit  
«Recht schön gelegen» (2016/19), wie sich der  
Körper im Zuge eines performativen Aktes in ein  
Objekt einschreibt: «Eine Woche lang liege ich täglich 
für mehrere Stunden im Gras. Bei der Eröffnung ist der  
Abdruck meines Körpers deutlich im Gras zu sehen. 
Während der Ausstellungszeit verschwindet er  
allmählich.» Dabei geht die Künstlerin der Frage nach, 
welche Spuren eine Performance hinterlässt und ob 
das Objekt die vormalige Anwesenheit des Körpers  
repräsentieren kann.

ENDURE THE ABSENCE → 26.4. – 29.6.
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Angelika Wischermann (*1983 in Herdecke, NRW) lebt und arbeitet in Wien.  
2009 – 2013 Studium Bildhauerei und Multimedia an der Universität für  
Angewandte Kunst Wien, Erwin Wurm und Martin Walde. 2006 – 2009 Studium  
der Bildhauerei und Medienkunst Muthesius Kunsthochschule Kiel Bachelor of  
Fine Arts bei Arnold Dreyblatt. 



Donnerstag, 25. 04.19, ab 19.00 - open end
Eröffnungsfest ROSA BEIGE. Ein Salon der 
Fünfzigzwanzig – mit performativer Lesung von 
Judith Clemenc und anschließendem Dj-Set
Die Eröffnung des Salons findet im Rahmen der Designtage Salzburg vom 25.04 - 27.04 statt. 
Öffnungszeiten während der Designtage DO-SA 13.00 -18.00 

Freitag, 26.04.2019
Eröffnung der Ausstellung «ENDURE THE ABSENCE» 
18.00 Kuratorinnenführung mit Karolina Radenkovic 
19.00 Artist Talk mit der Kunsthistorikerin Hannah  
Bruckmüller und den anwesenden Künstler*innen
ab 21.00 Dj-Set mit Didi Neidhart aka Low Profiler im   
Salon ROSA BEIGE. Ein Salon der Fünfzigzwanzig

Mittwoch, 05.06.2019, ab 20.30
PERFOMING SOUND #24: Pulse!
Brendan Dougherty | t.b.a.
Ort: ARGEkultur – Studio, Ulrike-Gschwandtner-Straße 5, 5020 Salzburg   
Eine Ko-Veranstaltung von Fünfzigzwanzig und ARGEkultur

Mittwoch 12.6.2019, 19.00
Performative Screenings #59 (school's out):  
Abdul Sharif, scream scream
school ist ein Raum und Kollektiv, das 2011 von Yasmina Haddad und Andrea Lumplecker gegründet 
wurde. Die Serie PERFORMATIVE SCREENINGS setzt das Screening als Rahmen und definiert mittels 
ausgewählter Positionen einen Bereich in Zeit und Raum, wo performative Strategien aus einem künst- 
lerischen Setting auf die Lebenswelt verweisen. OBJECTS FOR SETTINGS, eine Reihe von Objekten,  
die im Kontext von school entstehen, verweisen auf spezifische features eines Raums. Sie können als 
Objekte an sich gezeigt werden, oder werden zu tools für Ausstellungs- und Performanceszenarios.

Der Salon ROSA BEIGE  versteht sich als performativer Handlungsraum für künstlerische  
Aneignungsstrategien im Spannungsfeld von (Medien)Kunst und Design.  

Die vielschichtigen Zugänge sollen hierbei in offener Salonatmosphäre zwischen Bar- und  
Tischdiskursen mittels Screenings, Performances und Präsentationen ausgelotet werden. 
 
Der Salon ROSA BEIGE  findet ab 1. Mai jeden zweiten Samstag im Monat statt.

ENDURE THE ABSENCE → 26.4. – 29.6.

Ein Salon der Fünfzigzwanzig



Kontakt/Contact
kontakt@5020.info, www.5020.info
Residenzplatz 10/2, 5020 Salzburg

Öffnungszeiten  
(Ausstellungsraum + Bibliothek)
Dienstag bis Samstag 13 – 17 h, Donnerstag bis 20 h
So, Mo und Feiertage geschlossen

Opening Hours  
(Exhibition space and library)
Tuesday until Saturday 1 – 5 pm, Thursday until 8 pm
Closed on  Sun, Mon and public holidays
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